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ber S*wet; jugerufen: Un ^tat sans armes, sans
unit6. entoure de voisins puissants n'c-st pas
un «5tat. L'interCt, la gloire, la söcuritö de
la Suisse exigent, qu'elle annonce a lEurope
qu'une antike bien instruite couvrira au besoin
ses frontieres et que toute la nation viendra
la soutenir pour faire respecter les limites de

son territoire.

lieber Ut Qeranbilbun(\ eine» Dolhßljerrcs.

(gortfefcung unb S*luft.)

9. ©rötere Srupoen^ufammettäüße,

Sie gröftern Sruppenjufammenjüge, wcld)e itt fte*

feenben Sagern ober in engen Kanton'rungen ftatt*
ftttbeit, ftnb ebenfo notfewenbig um bie feofeem Dffi*
jiere auSjubilbcit, als niifclid) bie Sruppett mit ben

©rftbeiitungcn unb anftrengungen beS Krieges be*

fannt ju uta*en.
Sfeeoricn ftnb jwar ein gutcS HnlfSmtttel, bod)

fönnen fte niemals beu Sortfeeil, ber auS praftiftben
Uebungen crwä*St, erfefcen. ©rft bur* öftere Ue*

bung lernen bie BefefelSfeabcr Sruppcnmaffcn bewe*

gen unb anfüferen, fte lernen mit benfelben biSpotti-

ren uttb bie S*wicrigfcit iferer aufgäbe fennen,
benn fo einfa* biefe ftfeeinen mag, fo gibt cS bo*
üiele Umftänbe, bie tta*tfectlig unb ftörenb einwir*
fen. Kein Sfeeil ber SRaftfetne, weldje fte füferen

follen, ift auS einem Stüd jitfaiumcngefe^t, fonbern

jeber beftefet auS 3nbiotbuen, bereit jebeS feine eigene

griftien na* allen Seiten fein feefeält, weftfealb man
niefet eine Sräjtfton ber SBirfung erwarten barf,
weide eben wegen biefer SReibungcn unmögli* ift.
Sie Kenntnift ber S*wierigfeitcn füfert barauf, fte

ju umgefeen. SBenn bie SRafdine im guten ©ange
erfealten werben fott, fmb ücrf*iebene Serridjtungen
notfewenbig; überfeaupt matt muft bie ^)inberniffe
fennen, um fte ju überwinben.

Ser SRarftfealt SRarmont, in feinem ©eift beS

SRtlitärwefcnS, fagt: „Sn bie erfte SRcifee ber Soll*
enbungSmittel unb Bilbung ber Sritppen Iftette t*
bie ©rri*tung ber groften UebuttgSlager. — Sut
S*oofte beS griebenS ftnb fte eS attein, wobur*
ftdi bte Sruppen KrlegSgewofenfeeit «nb ben ifenen

notfeigen Unterriefet eigen ma*en. Ser ntilitäriftfee
©eift entwidelt ft* nur in SRitte ber ©efaferen beS

Krieges ober jener Serfammlungen, wel*e baS Bilb
beSfelben barftetten. SaS Sagerleben, bie baSfelbe

begleitenbe Bewegung, baS ©emif* ber SBaffettgat*

tungen, biefe fo ganj eigene SebenSweife, wel*e bem

feürgerli*ett Seben fo fremb unb baS ©lement ber

Stege ttnb beS SRufemeS Ift, fatm nur bur* Sruppen*
jufammenjüge oon einiger Sauer unb bei guter Ser*
pflegung ftattfinben."

Bei ben grofteit SRaiiöoertt, wel*e ftete baS 3"*
tereffe cincS jeben Solbaten in anfpru* nefemen,
lernen bfe UnterbcfefetSfeaber bem gegebenen S'npalft
folgen, bem erfealtenen Befefele gemäft ifere Sruppen*
abtfeeilung im ©inflang unb in Uebcreinftfmmung
in Sfeätigfeit ju fefjen. Bei ben S*eingefc*ten er*
werben fte einen gewiffen ©rab ber Selbftftänbigfctt,
wel*er üon jebem Sruppcnfommanbanten oerlattgt
werben muft. Dfene bie nötfeige ©ewanbtfeeit in
biefen Bejiefeungen würbe bie griftion ttnb bie Stö*
rungen itt ber armee int gelbe fo groft, baft jebe

georbnete Bewegung berfelben unmögli* wäre, gefe*

Ier unb Serfäumntffe werben ft* berart feaufen, baft
bie ganje SRaftfeine inS Stodcu fommt unb Kata*
ßropfeen niefet ausbleiben fönnen.

©eneral ©lattfewifj fagt: „Sie Uebungen beS

griebenS fo ciitjurldften, baft ein Sfeeil ber grlf*
tionSgcgenftänbe barin üorfomme, baS Urtfeeit, bie

Umft*t, felbft bte ©ntftfeloffenfeeit ber einjelnen güfe*
rer geübt werbe, ift oon üiel gröfterm SBertfe, als
biejenigen glauben, wel*e ben ©egenftanb niefet auS

©rfaferung fennen.

aber au* bie Sruppen muffen in ben anftren*
gtmgen, Wel*c fte im Kriege erwarten, geübt wer*
ben. ßtvecJntäftig geleitete Uebungen maefeen fte ba*
mit befannt, baft anftrcitgimgen unb ©ntbeferungett
notfewenbig unb üom Krieg unjertrcnttli* feien.

SRattgclfeaft auSgebilbete ober ücrwet*li*te Sol*
baten ftnb fefer geneigt, biefelben burd) bie gefeler

iferer Sorgcfefjten feerüorgerufen attjufefeen.

©laufewifc fagt beSfealb: „Sie förpcrli*cn an*
ftretigutigen müffett geübt werben, weniger baft ft*
bie Statur, als baft ft* ber Serftanb baran ge*
wöfetie. 3m Ärieg ift ber neue Solbat fefer geneigt,
itngewöfenlufee anftrengungen für golgen grofter
gefeler, Sprüngen unb Serlegenfeeiten itt ber güfe*

rung beS ©anjen ju fealten unb baburd) boppelt nie=

bergebrüdt ju werben. ©S wirb biefeS niefet ge*
ftfeefecn, wenn bei griebcnSftfeitngen barauf üorberei*

tet wirb."
Sefer Wt*tig ift bie SBafet beS ©feefS beS Srup*

petijufainmenjugcS, üon bemfelben feängt eS ab, ofe

bte mit groften ftnanjietten Dpfern üon Seite beS

Staates oereinigten Sruppen etwaS lernen. SBenn

ein SRann üon Salent uttb ©rfaferung baS ©anje
leitet, ba wirb ber Sruppenjufammenjug für bie

KriegStü*tigfcit beS HeereS gewift fru*tbringenb
feitt. Sft biefeS aber ni*t ber gatt, fo liegt bie

©efafer nafee, baft gerabe baS ©egentfeeil erjielt
werbe.

©rjfeerjog ©arl fagt: „SRan fottte bei ber 3u=
fammenjiefeung ber Sruppen ben SWt^ »erbinben

bur* bie auSjttfüferenben SRanöüer baS Unftattfeafte

jener irrigen Säfce barjuftellen, Wel*c in ber ar*
mee foeben an ber SageSorbnung fmb.

Sorgt bie oberfte Serwaltung nt*t bafür, fo
werben beriet SRiftgriffe fortwäferenb wieberfeolt, be*

feftigen ft* fo bur* bie ©ewofenfeeit unb erlangen

enbli* eine fo gefeleterfftfee ©ewalt, baft fte au*
bur* jene, wel*e fte bei faltblütfger Uefeerl?gung

oerbammen, wieber InS Seben gebra*t werben, fo*
balb fte feanbeln fottett. Sener, bem ble Seitung
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dcr Schweiz zugerufen: I n <^tat saus arm««, sans
unite, entoure 6e voisins rouissant» n'est vas
un 6t»t. 1^'intérêt, I» gloire, I» s6eurit6 6e

la Auisse exigent, qu'elle «nnonee à, IDurove
lju'une arin^e lzien instriüte couv rira au lzesoin

ses t'iontières et c^ue toute I» nation vienàro,
la soutenir nnur faire resooeter les limites àe

son territoire.

Ueber die Heranbildung eines VolKsheercs.

(Fortsetzung und Schluß.)

g. Größere Truppenzusammenzüge.

Die größer« Truppenzusammenzüge, wclche in
stehenden Lagern oder in engen Kanton'rungen
stattfinde», sind ebenso nothwendig um die höhern Offizierc

auszubilden, als nützlich die Truppcn mit dcn

Erscheinungen und Anstrengungen des Krieges
bekannt zu machcn.

Theorien sind zwar cin gutes Hülfsmittel, doch

könncn sic niemals de» Vorthcil, dcr aus praktischen

Ucbungcn erwächst, ersetzen. Erst durch öftere

Uebung lernen die Befehlshaber Truppcnmasscn bewegen

und anführen, sie lernen mit dcnsclbcn disponi-
ren und die Schwierigkeit ihrcr Aufgabc kennen,

denn so cinfach diese fchcincn mag, so gibt cs doch

viclc Umstände, die nachtheilig und störend einwirken.

Kein Theil der Maschine, wclchc ste führcn
sollen, ist aus cincm Stück zusammcngcsetzt, sondern

jeder besteht aus Individue», dcren jcdcS seine eigene

Friktion nach allen Seiten hin behält, weßhalb man
nicht cinc Präzision dcr Wirkung erwarten darf,
wclchc eben wegen dieser Reibungen unmöglich ist.

Die Kenntniß der Schwierigkeiten führt darauf, sie

zu umgehen. Wcnn die Maschine im gutcn Gange

erhalten werdcn soll, sind verschiedene Verrichtungen

nothwendig; überhaupt mau muß die Hindernisse

kennen, um sie zu überwinden.

Der Marschall Marmont, in seincm Geist des

Militärwescns, sagt: „In die erste Reihe der

Vollendungsmittel und Bildung der Truppen Istelle ich

die Errichtung der großen Uebungslager. — Im
Schooße des Friedens sind sie es allein, wodurch
sich die Truppen Kriegsgewohnheit und den ihnen

nöthigen Unterricht eigen machen. Der militärische

Geist entwickelt stch nur in Mitte der Gefahren des

Krieges oder jener Versammlungen, welche das Bild
desselben darstellen. Das Lagerleben, die dasselbe

begleitende Bewegung, das Gemisch der Waffengattungen,

diese so ganz eigene Lebensweise, welche dem

bürgerlichen Leben so fremd und das Element der

Siege und des Ruhmes ist, kann nur durch

Truppenzusammenzüge von einiger Dauer und bet guter
Verpflegung stattfinden."

Bei den großcn Manövern, welche stets das
Interesse cincs jcdcn Soldaten in Anspruch nehmen,
lcrnc» die Unterbefehlshaber dem gegebenen Impulse
folgcn, dcm crhaltencn Bcfehle gcmäß ihre Truppen-
abtheilung im Einklang und in Uebereinstimmung
in Thätigkeit zu setzen. Bei den Scheingefechten
erwerben ste cincn gewisscn Grad dcr Selbstständigkeit,
welcher von jedem Truppcnkommandanten vcrlangt
wcrdcn muß. Ohne die nöthige Gewandtheit in
diesen Bezichnngen würde die Friktion und die

Störungen in dcr Armce im Felde so groß, daß jede

geordnete Bcwcgnng derselben unmöglich wäre. Fehler

und Versäumnisse wcrden sich derart häufen, daß
die ganze Maschine ins Stocken kommt und
Katastrophen nicht ausbleiben können.

General Clausewitz sagt: „Die Uebungen deS

Friedens so einzurichten, daß ein Theil der Frik-
tionsgcgcnstände darin vorkommc, das Urtheil, die

Umsicht, selbst die Entschlossenheit dcr cinzclncn Führer

geübt werde, ist von vicl größerm Werth, als
dicjcnigcn glauben, welche den Gegenstand nicht aus

Erfahrung kcnnen.

Aber auch die Truppcn müsscn in den Anstrengungen,

welche sie im Kriege erwarten, geübt werden.

Zweckmäßig geleitete Ucbungcn machcn sie

damit bekannt, daß Anstreugungen und Entbehrungen
nothwendig und vom Kricg unzcrtrennlick seien.

Mangelhaft ausgebildete odcr verweichlichte
Soldatcn sind schr geneigt, dieselben durch die Fehler
ihrer Vorgesetzten hervorgerufen anzusehen.

Clausewitz sagt deshalb: „Dic körperlichen

Anstrengungen müssen geübt werdcn, weniger daß sich

dic Natur, als daß sich der Verstand daran
gewöhne. Im Krieg ist der neue Soldat schr geneigt,
ungewöhnliche Anstrengungen für Folgen großer
Fehler, Irrungen und Verlegenheiten in der Führung

des Ganzcn zu halten und dadurch doppelt
niedergedrückt zu werdcn. Es wird dicscs nicht
geschehen, wenn bet Fricdcnsübnngcn darauf vorbereitet

wird."
Sehr wichtig ist die Wahl des Chefs des

Truppenzufammenzuges, von demselben hangt cs ab, ob

die mit großcn finanzicllcn Opfern von Scitc des

Staates vereinigten Truppen etwas lernen. Wenn
ein Mann von Talent und Erfahrung das Ganze

leitet, da wird der Truppenzusammenzug für die

Kriegstüchtigkeit des Heeres gcwiß fruchtbringend
sein. Ist dieses aber nicht der Fall, fo liegt die

Gefahr nahe, daß gerade das Gegentheil erzielt
werde.

Erzherzog Carl sagt: „Man sollte bei der Zu-
sammcnzichung der Truppcn den Zweck verbinden

durch die auszuführenden Manöver das Unstatthafte

jener irrigen Sätze darzustellen, welche in der Armee

focben an der Tagesordnung sind.

Sorgt die oberste Verwaltung nicht dafür, so

werden derlei Mißgriffe fortwährend wiederholt,
befestigen stch so durch die Gewohnheit und erlangen
cndlich eine so gebieterische Gewalt, daß sie auch

durch jene, welche sie bei kaltblütiger Ueberlegung

verdammen, wieder ins Leben gebracht werden,
sobald sie handeln sollen. Jener, dem die Leitung
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einer armee obliegt, fott in üottfommctier Kenntnift
fowolft aller üorfeerrftfeenben, als neu entftefeenben

Begriffe fein, um bte irrigen ju oertitgcn, neu auf*
feimenbe ju erftiden, ri*tige feingegen ju befräftigen
unb ju erweitern."

Kricgeriftfee auSbilbung ttnb tti*t mititürtftfeer
Srunf tft ber 3^ed ber groften Srttppenjufammen*

Staüolcon III, in bem SagcSbefefel an feine ©arbe,
bei ©elegenfeeit als biefe in baS Sager oon ©fealonS
aferüdte, fagte: „SaS Säger üon ©fealonS wirb tti*t
baju bienen ber SReugierbe beS SublifumS ein eitles

Sd)auftriel ju liefern, baSfelbe fott üielmefer bur*
bfe üorjunefemenben Uebungen eine grofte S*ule für
bfe auSbilbung ber Sruppen fein, beren SJufeen

füfelfear feeroortretett wirb, fobalb baS Saterlanb beS

SienfteS feiner Söfene bebarf."

10. ©*lujj.

SBenn wir feier jum Sdluffe ben 3ufealt beS üon
unS beüorwortcten Uttterrt*tS=S9ftemS jttfamnten*

faffen, jeigt eS ft*, baft wir bte Heranbilbung beS

HeereS im 3Befentlf*en auf eine anbere BafiS fcjjen
möd)ten als jene, wel*e fte biSfeer inne featte.

Bei allgemeiner SBcferpfti*t muft bie militäriftfee
auSbilbung f*on bei ber ©rjiefeung ber Sugenb be*

rüdfi*tigt uttb für bie ©ntwidlung ber förj)erti*en
uttb geiftigen ©igenftfeaften in biefer SRtdjtung Sorge
getragen werbeit.

SRa* ber Stufenfolge ber Unterri*tSanftalten muft

ft* ber militäriftfee Unterri*t immer mefer bis ju
ben wijfcnf*aftH*ett Kenntniffen, Wel*e bte Bor*
bilbung ber güferer unb SRilitärbeamteten erfeetftfet,

erweitern.

Sn ber Sudcnbcrjtefeung Hegt bie H-*-"Ptfraft ei*

neS SoltSfeeereS, fte ift ifem baS, WaS bie SBurjet
bem Stamme; fte ift bie ©runblage, auf welcfecr baS

©ebäube ber nationalen SBeferfraft rufeett muft, wetm
eS ben Stürmen beS Krieges trofeen foll!

So* att* jene nationalen Uebungen unb gefte,

bur* wel*e bie SBeferbarfeit unb Kraft beS SolfeS

geförbert »wirb, bie baSfelbe in bem ©ebrau* ber

SBaffen erfealten, oerbienen atte aufmunterung, bo*
muffen fte in bie ri*tige Bafen geleitet werben, ba*

mit ber Stufen ni*t bloft imaginär, fonbern wirf*

li* fei.

Ser 3wed beS militäriftfeen Unterri*tS ift in fo

fürjerer 3eit errei*fear, als ftfeon bei ber 3u9e"b=
erjiefeung vorgearbeitet Würbe.

SBenn man ben jungen Solbaten oon Anfang an

in Serfeättniffe oerfefct, wel*e mit jenen beS Krieges
üiele aefenlt*feit feabett, fo wirb bie SiSjiplin f*nell
befeftigt, ber friegeriftfee ©eift erftarfen unb bie taf*

tlf*e auSbilbung raf*e gortf*ritte ma*en. S*nell
Werben ft* Krieger bilben, wel*e Im gelbe ben an*
forberungen entfpre*ett.

3eltweife SBieberfeolungSfurfe bewaferen üor bem

Bergejfett beS bereits ©rlernten ttnb groftere Srup*
penjufammettjüge oott einiger Satter oerüottftänbigen

ben Uttterri*t; fte gewöfenen bie Sruppett an bie

©rftfeeinungen uttb anftrengungen beS Krieges unb
oerftfeaffen ben Bcfefelsfeabcm prafttftfee Kenntnift
in ber güferung ber Sruppen.

Sei feldetn Sorgefeen wirb ber 3*»ccf, baS $ttx
jur frtegerif*en Sfeätigfeit im gelbe ju befäfeigen,
ofene wefentli*e ©rfeöfeung ber ftnanjietten Dpfer,
üiel üollftänbiger crrei*t.

SBir werben felbft ftefeenben beeren an taftif*er
auSbilbung faum na*juftefeen ferau*cn. Sie Kraft
ber armee, biefe Säule, auf wel*er bie greifeeit
unb Unabfeängigfeit rufet, wirb auf bie Sotenj er*
feofeen.

Um frei ju bleiben, muffen wir ein Solf In SBaf*
fen fein. SBir muffen bte SRittel attwenben, wel*eS
bie einjigen fiefeern Bürgen eines erfolgreftfeen SBi*

berftanbcS ftnb. SRur wenn unfer Solf frtcgSgeüfet
unb Wofel gevüftet ift, tvirb man feine SRcutralität
a*tett itnb ft* f*cuen, feine Unabfeängigfeit anju*
taften, benn ni*t papierene Serträge, fonbern baS

Sdiwcrt ift ber Bürge ber ©riftenj ber Staaten.
E.

firrtsf*rcibcn bta tiba. JlUlitärireparftmcttist

an Ut JJtilitarbrfeöriren feer itantone.

(Som 8. SRai 1866.)

Ho*gea*tete Herren!

Sic Drbonnanj für ben fefeweigerifefeen gelbftufcer

üom 19. Sejember 1864 cntfeält am S*luffe bie

Beftimtmmg:
©S barf fein Sauf gejogen, fertig ausgearbeitet

unb ju gclbftufcertt oerwenbet werben, ber

nid)t üorfeer bur* eibgenofftfefee Kontrolleure
ber Bef*icftprobe unterworfen worben tt.

Sa nun laut Bert*t ber Berwaltttng beS eibgen.

Kriegsmaterials bie wenigften Kantone biefer Bor*
ftferift na*fommett, fo ftefet ft* baS unterjei*nete
Separtement oerantaftt, Sie auf biefelbe attfmerf*

fam ju ma*en unb Sie einjulaben, in 3ufunft
3ferc Stufcerläufe oor bem 3kfeeu bem nä*fte«
eibgen. ©cWefer*Kontroneur*Bwreau jur Seftfeieft*

probe jujufenben.

SRit üollfommener H^^tung!
Ser Sorftefeer

beS eibgen. SRilitärbepartementS:

gornerob.
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eincr Armee obliegt, soll in vollkommener Kenntniß
sowohl aller vorherrschenden, als neu cntstebenden

Begriffe scin, um die irrigen zu vertilgen, neu
aufkeimende zu ersticken, richtige hingegen zu bekräftigen
und zu erweitern."

Kriegerische Ausbildung und nicht militärischer
Prunk ist der Zweck der großen Truppenzusammenzüge.

Napvleon III, in dcm Tagesbefehl an seine Garde,
bei Gclcgenheit als dicse in das Lager von Chalons
abrückte, sagte: „Das Lager von Chalons wird nicht

dazu dienen dcr Neugierde dcs Publikums cin eitles

Schauspiel zu liefern, dassclbc soll viclmchr dnrch
die vorzunebmendcn Ucbungcn eine große Schulc für
die Ausbildung der Truppen sein, deren Nutzen
fühlbar hervortreten wird, sobald das Vaterland des

Dienstes seiner Söhne bedarf."

10. Schluß.

Wenn wir hier znm Schlusse den Inhalt des von
uns bevorwortcten Unterrichts-Systems zusammenfassen,

zeigt es sich, daß wir die Heranbildung des

Heeres im Wesentlichen auf eine andcre Basis setzen

möchten als jene, welche sie bisher inne hatte.

Bei allgemeiner Wehrpflicht muß die militärische

Ausbildung schon bei dcr Erzichung dcr Jugend
berücksichtigt und für dic Entwicklung der körperlichen
und geistigen Eigenschaften in dieser Richtung Sorge
getragen werdcn.

Nach der Stufenfolge der Unterrichtsanstalten muß
stch dcr militärische Unterricht immer mchr bis zu
den wissenschaftlichen Kenntnissen, wclche die

Vorbildung der Führer nnd Militärbeamtcten erheischt,

erweitern.

In der Jugenderziehung liegt die Hauptkraft
cincs Volksheeres, ste ist ihm das, was die Wurzel
dem Stamme; sie ist die Grundlage, auf welcher das

Gebäude der nationalen Wehrkraft ruhen muß, wenn
es den Stürmen des Krieges trotzen foll!

Doch auch jene nationalen Uebungen und Feste,

durch welche die Wchrbarkeit und Kraft des Volkes

gefördert wird, die dasselbe in dcm Gebrauch der

Waffen erhalten, verdienen alle Aufmunterung, doch

müssen sie in die richtige Bahn geleitet wcrden,
damit der Nutzen nicht bloß imaginär, sondern wirklich

sei.

Der Zweck des militärischen Unterrichts ist in so

kürzerer Zeit erreichbar, als schon bei der

Jugenderziehung vorgearbeitet wurde.

Wenn man den jungen Soldaten von Anfang an

in Verhältnisse versetzt, welche mit jenen des Krieges
viele Aehnlichkeit haben, so wird die Disziplin schnell

befestigt, der kriegerische Geist erstarken und die

taktische Ausbildung rasche Fortschritte machen. Schnell
werden sich Krieger bilden, welche im Felde den

Anforderungen entsprechen.

Zeitweise Wiederholungskurse bewahren vor dem

Vergessen des bereits Erlernten und größere

Truppenzusammenzüge von einiger Dauer vervollständigen

den Unterricht; sie gewöhnen die Truppen an die

Erscheinungen und Anstrengungen des Krieges und
verschaffen den Befehlshabern praktische Kenntniß
in der Führung dcr Truppen.

Bei solchem Vorgehen wird der Zwcck, das Heer

zur kriegerischen Thätigkeit im Felde zu befähigen,
ohne wesentliche Erhöhung der finanziellen Opfer,
viel vollständiger errcicht.

Wir werden selbst stehenden Heeren an taktischer

Ausbildung kaum nachzustehen brauchen. Die Kraft
dcr Armee, dicse Säule, auf welcher die Freiheit
und Unabhängigkeit ruht, wird auf die Potenz
erhoben.

Um frei zn bleiben, müsscn wir ein Volk in Waffcn

sein. Wir müsscn die Mittel anwenden, welches
die einzigen sichern Bürgen eines erfolgreichen
Widerstandes sind. Nur wenn unser Volk kricgsgeübt
und wvhl gerüstet ist, und man seine Neutralität
achten nnd sich scheuen, seine Unabhängigkeit
anzutasten, dcnn nicht papierene Verträge, fondern das

Sckwcrt ist der Bürge der Eristenz der Staaten.

Areisschreiben des eidg. Militördevartemenls

an die Militärbehörden der Santone.

(Vom 8. Mai 1866.)

Hochgeachtete Herren!

Die Ordonnanz für dcn schweizerischen Fcldstutzer

vom 19. Dezcmbcr 1364 enthält am Schlusse die

Bestimmung:

Es darf kein Lauf gezogen, fertig ausgearbeitet

und zu Fcldstutzer« verwendet werden, der

nicht vorher durch eidgenössische Kontrolleure
der Beschießprobe unterworfen worden zc.

Da nun laut Bericht der Verwaltung des cidgen.

Kriegsmaterials die wenigsten Kantone dicser

Vorschrift nachkommen, so sieht sich das unterzcichncte

Departement veranlaßt, Sie auf dieselbe aufmerksam

zu machen und Sie einzuladen, in Zukunft
Ihre Stutzerläufe vor dem Ziehen dem nächste»

eidgen. Gcwehr-Kontrolleur-Bureau zur Beschieß-

probe zuzusenden.

Mit vollkommener Hochachtung!

Der Vorsteher
des eidgen. Militärdepartcments:

Fornerod.
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